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,,Als ich meinen Väter im Krankenhaus so

hilfsbedürftig liegen sah, wusste ich: Er

braucht mich." Guido Eisenbergs Vater hat-

te Krebs, wurde mit einer schmerzhaften

Chemo-strahlen'Kombination behandelt.

Die Betreuung in der Klinik erlebte der Sohn

als ,,fließbandmäßig und wenig liebevoll.

Das hat mich mitgenommen." Seine damals

62.jährige Mutter wusste nicht, wie sie sich

neben ihrem Beruf noch täglich um ihren

schwerkranken Mann kilmmern sollte. Der

einzige Sohn wollte seinen Eltern helfen und

weiter ins Büro gehen.

Der 43-Jährige ärbeitet als Quartiersmanager

bei der Hattinger Wohnungsbaugenossen-

schaft (hwg) im südtichen Ruhrgebiet. Er ist

viel unterwegl betreut seit fünf lahren bei

Großmodernisierungen sowohl Baustellen

als auch Mieter, die umgesiedelt werden

müssen. ,,Das sind oJt alte Menschen, die ei-

ne helfende Hand brauchen." Seine Kollegen

bekamen bald mit, was den lebenslustigen

Ruhrgebietsjungen bedrückte. lm Herbst

2012 wurde Eisenberg zum Vorstand gerufen

,,Wir haben gehört, lhrem Vater geht es nicht

gut", hatte die Vorsitzende Erika Müller-Fin-

kenstein gesagt. ,Ab sofort haben sie keine

festen Arbeitszeiten, können kommen und

gehen wann sie wollen und kümmern sie

sich, so lange es notwendig ist, um ihre Fa'

milie". Eisenberg hat heute noch einen Kloß

im Hals, wenn er von ,,der Menschlichkeit"

seiner Vorgesetzten erzählt^,,Dass ich die Ar-

beit einfach zurückstellen konnte, dafür bin

ich zutiefst dankbar. "

62 Prozent der Deutschen, die stark hilfsbe-

dürftige Angehörige haben, kümmern sich

selbst um die Betreuung. Zuhören, waschen,

beim Anziehen helfen - anstrengende Ar-

beiten, die Männer meist gern den Frauen

überlassen. Das kam für Eisenberg nicht in

Frage. ,,lch hatte eine hehütete Kindheit.

meine Eltern waren immer für mich da. Das

möchte ich zurückgeben." Vier Monate lanE

nahm er jeden Freitag frei. Zusätzlich fuhr

er imrner dann zu seinem Vater; wenn der

ihn brauchte. Er begleitete den ehemaligen

Maschinenführer zur Bestrahlung, fütterte

ihn, sprach mit den Arzten, erledigte Alltags-

kram, kümmerte sich um oeine Mutter. Sein

Motiv war kein Gefühl der Verpflichtung: ,,lch

liebe meine Eltern einfach."

Der Anteil der pflegenden Männer steigt ste.

tig. liegt heute bei 35 Prozent. bei den über

60-Jährigen sogar bei 50 Prozent. Aber kaum

iemand scheint diese Entwicklung zu bemer.

ken", stellt Männerforscher Dr" Thomas Ges-

terkamp fest.

Eisenbergs Vater hat es genossen: ,,Da war so

ein leichtes Strahlen im Ge$cht, wenn ich zur

Iür röin kam. Wir haben zusammen gelacht

und geweint, das verbindet uns heute." Der

Vater ist mittlerweile gesund und zu Hause.

.,Auf meinem Arbeitszeitkonto waren gut

100 Stunden aufgelaufen, die habe ich 2013

abgearbeitet. Denn mein Gehalt war regulär

weiter bezahlt worden."

Privat wurde der Quartiersmanager von

Freunden aufgefangen: ,,Die haben für mich

gekocht, wenn ich aus dem Krankenhaus

kam mit mir geredet und fanden das toll,

dass ich rneinem Vater qeholfen habe. Jeder

von ihnen würde das genauto machen. Das

ist eine Selbstverständlichkeit."
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